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Planegg – Im Kupferhaus hat
durch das Lesefest des Planeg-
ger Feodor-Lynen-Gymnasi-
umsnun auchder Poetry Slam
Einzug gehalten. Als Poetry
Slam wird ein literarischer
Vortragswettbewerb bezeich-
net, bei dem selbstverfasste
Texte in einer bestimmtenZeit
undGeschwindigkeit demPu-
blikum vorgetragen werden.
Diese Art des Dichterwett-
streits ist Mitte der 80er Jahre
des letzten Jahrhunderts in
Chicago entstanden und zieht
seit vielen Jahren auch in
Deutschland seine Fäden.

Verkuppelte Worte
Lesefest am Feodor-Lynen-Gymnasium: Bas Böttcher und Dalibor Markovic stellen ihr Poetry-Slam-Programm vor

Bas Böttcher und Dalibor
Markovic zeigten den Kupfer-
hausbesuchern, darunter vie-
le Jugendliche, was aus Wor-
ten alles entstehen kann. Der
aus Bremen stammende Bött-
cher beschäftigte sich textlich
mit dem babylonischen
Sprachchaos, das er der heu-
tigen medialen Sprachverwir-
rung widmete. Auf zungen-
brecherische Weise hieß es:
„Google mal Babylon! Babel
mal Googylon, / Bubblegum,
Goody, Booty, Party on, Ba-
bylon!“ Die Kulturindustrie
bedachte er „mit Auflage und
Headline / Aufhänger und
Deadline“. Mit abstrakter
Poesie „beduselt“ er bisweilen

die Zuhörer, „dass sie es nicht
einmal merken, dass sie es
nicht verstehen“, so der ge-
bürtige Bremer. Dabei hegte
der 41-Jährige eindeutig Sym-

pathie für Stab- und Binnen-
reime. So ist es nicht verwun-
derlich, dass er bereits 1997
die erste deutschsprachige
Poetry-Slam-Meisterschaft
gewann. 2005 hatte er ein Sti-
pendium der renommierten
Universität Sorbonne Nou-
velle in Paris inne und war
„Écrivain en résidence“. Zu-

dem war er 2007 Botschafter
der Sprache im Jahr der Geis-
teswissenschaften. Bas Bött-
cher lehrt seit 2012 als Gast-
dozent für Sprache und In-
szenierung am Deutschen Li-
teraturinstitut in Leipzig.
Der gebürtige Frankfurter

Dalibor Markovic eröffnete
den Abend in gelungener Ma-
nier mit einer Beatboxing-
Performance. In seiner Dar-
bietung kokettierte er mit sei-
nen Wurzeln, denn seine El-
tern stammen aus dem Koso-
vo. Wegen seines Namens
„Dalibor“ wurde er auf Grill-
partys manchmal gefragt:
„Und Sie schreiben auf
Deutsch?“ Dabei gibt er den

Fragenden bereitwillig Aus-
kunft: „Ich komme aus zwei
Ländern, das Land meiner El-
tern und aus Deutschland“.
Dabei verkündete er, dass
„der Buchstabe die Urwurzel
des Gedichtes“ ist.
Seine Sprachaffinität be-

wies Markovic an diesem
Abend mit einem mehrspra-
chigen Gedicht. Er befasse
sich beim Dichten nicht nur
mit den alten Meistern, son-
dern auch mit der Geschichte
des Landes, so Markovic.
„Ein Gedicht ist wie ein Re-
zept in Worte verpackt, und
fertig ist die Lyrik im Vers-
maßmantel“, erklärte der
40-Jährige. So verkuppelt

Markovic in seinem „Früh-
lingsgedicht“ Worte und Tö-
ne: „Ich sehe eine Frau die in
den REWE rennt, hinter mir
der Reverend. Sie bewegt sich
wie ein Reh behänd, hinter
mir der Reverend, sagt Yeah.“
Dalibor Markovic wirbelt die
Worte nur so herum und prä-
sentiert so Lyrik in lockerer
und deftiger Form, dabei ver-
mischt er das Konglomerat
musikalisch brillant mit sei-
nem Beatboxen. Bas Böttcher
und Dalibor Markovic sind
wahre Wort-Akrobaten, die
die rhythmisch und gestisch
vorgetragene Lyrik mit Sil-
benklang zu Literatur ver-
schmelzen lassen.

Meisterschaft im
Poetry Slam gewonnen


